
Palaeontologische Notizen 
aus dem Kraichgauer Hauptmuschelkalk

GASTON MAYER
(Aus den Landessam m lungen fü r N aturkunde K arlsruhe)

1. C e r a t o d u s  r u n c i n a t u s  PLIEN aus dem oberen Hauptmuschelkalk 
(Gervillienkalk) von Obergrombach (Kreis Bruchsal).

Ceratodusfunde im germ anischen M uschelkalk beschränken sich im a ll­
gemeinen auf die Randgebiete des einstigen Meeresbeckens, w ie die folgende, 
nach L ite ra tu ran g ab en *) zusam m engestellte L iste erkennen läßt. Danach 
stam m en

1. aus „organogenem. fossilreichem K alkstein von Crailsheim“, ein Zahn 
von C. kaupi AG. — OERTLE (7 S. 349).* 2)

2. „aus dem oberen Bonebed des G laukonitkalks und dem  Grenzbonebed 
darüber von Crailsheim“, C. runcinatus PLIEN. „erstm als b ek an n t“. 
— OERTLE (7 S. 349).

3. aus dem „obersten M uschelkalkbonebed von Crailsheim“ m ehrfach 
Zähne von C. kaupi AG. — OERTLE (7 S. 348).

4. „aus dem H auptm uschelkalk“ von Adolzhausen O. A. Hall, ein P ala­
tinalzahn von C. kaupi AG. — OERTLE (7 S. 348).

3'. „aus dem H auptm uschelkalk von Wilhelmsglück O. A. H all“, ein 
Palatinalzahn von C. kaupi AG (C. cornutus QU.) — OERTLE (7 S. 349).

6. aus dem  obersten M uschelkalk (Trigonodusdolomit) von WIMPFEN, 
Zähne von C. kaupi —■ DEECKE (2 S. 80).

7. aus dem ersten „Bonebed m it Fisch- und S aurierresten  . . .  zwischen 
dem H auptm uschelkalk und dem M alm stein“ (=  Trigonodusdolomit) 
(oberer G ervillienkalk) von Hofen bei C annsta tt ein Zahn von 
Ceratodus sp. — OERTLE (7 S. 380).

8. aus einer Tonm ergellage des un teren  Trochitenkalks „vom Steinbruch 
am. östlichen O rtsausgang von FLUORN bei F reudenstad t“ ein Zahn 
von Ceratodus sp. — JÖRG (5 S. 36).

9. aus dem Muschelkalk von L unéville3) ein Splenialzahn von C. kaupi
AG. (C. runcinatus PLIEN.) — PEYER (12 S. 62).

10. aus dem M uschelkalk von Bouzonville (Meurthe) Frankreich, 
Ceratodus sp. — DEECKE (2 S. 86).

0  A us dem  „oberen H a u p tm u sch e lk a lk  v o n  T h ü r in g en “ iü h r t  zw ar Q U EN STED T  
(9 S. 296) C. kau pi AG. an; b e i DEECK E (2 S. 79, 80) is t jed och  als F u n d h o rizo n t für  
C. kau pi in  T h ü rin gen  (M olsdorf an der G era, N eu d ie ten d o rf) nur L ettenkoh l'e  an ­
g eg eb en . D a d iese  b e i Q U EN STED T (9 S. 12) „den S ch lu ß “ des M u sch elk a lk s  b ild et, 
is t d ie  A n gab e „oberer H a u p tm u sch e lk a lk “ jed och  oh n e w e ite re s  verstä n d lich . — 
F ern er  g ib t DEECK E (2 S. 83) a ls F u n d ste lle  im  o b eren  H a u p tm u sch e lk a lk  für  
C. ru n cin a tu s  L u d w ig sb u rg  an. OERTLE (7 S. 350) b er ich tig t d ies jed och  w ie  fo lg t:  
„H äufig tra g en  d ie  Z äh n e d ie  B eze ich n u n g  M u sch elk a lk  L u d w igsb u rg , M usch elk a lk  
H oheneck: das G estein  ze ig t aber, daß a lle  aus dem  H oh en eck er  K alk  s ta m m e n .“

2) Ä ltere  L itera tu r  b e i d en  a n g eg eb en en  A u toren .
3) C eratod u szäh n e im  M u sch elk a lk  v o n  L u n é v ille  sch ein en  jed och  n ich t s e lten  zu sein , 

w ie  e in e  B em erk u n g  SC H LU M BER G ER s (10 S. 707) v erm u ten  läßt, n a ch  der die  
Z ah n p la tten  b e i den  d o rtig en  S te in b rech ern  e in e  b estim m te  B eze ich n u n g  fü h ren  
(„C’est ce que nos ou vr iers  a p p ellen t des g r iffe s  .“).
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Schließlich verdanke ich H errn  F o rstra t O. LINCK, Güglingen, die 
K enntnis von zwei w eiteren Ceratodusfunden aus dem M uschelkalk, 
die ich. als Nr. 11 und 12 folgen lasse:

11. aus dem oberen H auptm uschelkalk von Westheim bei Schwäbisch 
Hall ein linker P ala tinalzahn  auf Palatinum , 24,5 mm lang, „bestim m t 
kein ,runcinatus‘, da im ganzen zu b reit und innerer W inkel zu sehr 
der M itte genähert“.

12. aus dem Grenz-Bonebed des obersten H auptm uschelkalks von 
Steppach (Kreis Schwäbisch Hall) ein rechter Palatinalzahn, 24 mm 
lang, „stark abgekaut oder abgerollt, artlich auch kaum  zu ,runcinatus‘ 
gehörig“.
(Beide Zähne w urden von H errn  Cand. geol. D. SEILACHER, Tübingen, 
gesam m elt und befinden sich im. Besitz von H errn  F o rstra t LINCK.)

Dieses, vorwiegend küstennahe Vorkommen nim m t nicht w under, wenn 
m an wie LINCK (6) annim m t, daß Ceratodus zur Triaszeit, w ie der heute in 
australischen Flüssen, lebende nächste V erw andte Epiceratodus forsteri 
KREFFT, ein Süßw asserbew ohner w ar. Ceratodusfunde im  M uschelkalk sind 
demnach stets als eingeschwemmt zu betrachten und  finden sich aus diesem 
Grunde vorwiegend in Ufernähe, im. Einzugsgebiet von Flüssen der da­
maligen. F es tlän d e r.4)

Umso bem erkensw erter ist daher ein Z ahnplattenfund im  H auptm uschel­
kalk des strandferneren  Kraichgaus. Das Stück entstam m t der Halde eines 
kleinen Steinbruchs südöstlich Obergrombach. (Kreis Bruchsal), am  W estfuß 
des Hickberges, an der S traße nach Jöh lingen .5)

Dieser Aufschluß zeigt folgendes Profil:
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m Löß und Lößlehm
m K om pakte krista lline K alkbänke, fast ganz aus Schalen- 

trüm m ern  aufgebaut (Schill), m it Schräg- und Diagonalschichtung, 
m H arte dolomitische Mergel.
r: Dolomitische, plattige, 5—10 cm mächtige K alkbänke mit 

M ergellagen, oben Lumachelle. 
m Mergelschiefer.
m K ristalline und blaue, bis 10 cm mächtige K alkbänke m it 

M ergellagen.
m P latte  m it fucoidenartigen W ülsten, 
m 10—20 cm mächtige B laukalkbänke m it M ergellagen, 
m K ristalline K a lk .an k .
m Etwas knauerige B laukalkbänke, bis 20 cm mächtig m it M ergel­

schieferlagen.
m Blaukalkbank, durch Schichtfugen in 3 Lagen geteilt, in der 

M itte als Lum achelle ausgebildet, 
m Graue plattige bis fladige tonige K alkbänke bis 8 cm mächtig, 

m it M ergelschieferlagen.
m Gelber M ergelschiefer /m it dünnen tonigen K alkbänken, 
m B laukalkbank m it gew ellter Dachfläche.
m Gelbe M ergelschiefer m it K alklinsen und Ceratites nodosus.
m. B laukalkbank m it krista llinen  Partien.

4) E ine S o n d erste llu n g  n im m t nach L IN K  (6 S. 65) das C era tod u svork om m en  — v ie l ­
fach  m it d en  K ie fern  erh a lten e  Z äh n e v o n  C. m a d elu n g i VOLZ. — im  u n teren  
M u sch elk a lk  O b ersch les ien s  e in , w o  sich „in der Z eit der B ild u n g  der b e tre ffen d en  
S ed im en te  nur e in e  sch m ale , v o n  U n tie fen  e r fü llte  und z e itw e ilig  sogar v ie lle ic h t  
ab gesch n ü rte  u n d  a u sg esü ß te  B u ch t d es M u sch elk a lk m eeres  in  n äch ster  N äh e des  
N o rd la n d es un d  der b ö h m isch en  L a n d m a sse“ b efan d .

5) D er  n örd lich ste  m eh rerer  B rü ch e, am  N ord h an g  e in e s  k le in en  S e iten tä lch en s.
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0.25 m K om pakte Bank, Lumachelle, Dachfläche mit sehr großen 
Exem plaren von Pecten laevigatus, ferner: H oernesia socialis, 
Lima striata, Placunopsis ostracina, Loxonem a obsoletum, 
Ceratites sp. und T erebratu la vulgaris (kleine Exemplare).

0,70 m P lattige bis knauerige Blaukalkbänke, bis 8 cm mächtig, mit 
M ergelschieferlagen.

0,35 m Ge ber M ergeischiefer m it linsenförm ig eingelagerten K alk­
bänken.

1,00 m Rauchgrauer Kalk, Sohle des Aufschlusses m it Hoernesi? 
socialis, Lima striata, P leurom ya sp., M yophoria goldfussi, 
Ceratites sp.

Sowohl die petrographischen (Quaderkalke im H angenden des Auf­
schlusses!), als auch die palaeontologischen Gegebenheiten (kleine Tere­
brateln!), erlauben eine eindeutige stratigraphische E inordnung des Profils: 
G erviilienkalke des oberen H auptm uschelkalks.

Insgesam t ließ sich dem Aufschluß folgende Fauna entnehm en:
1. Fucoidenartige Wülste.
2. Spirorbis valvala BERGER (auf Ceratites cf. intermedius).
3. Terebratula vulgaris v. SCHLOTH (kleine Exem plare).
4. Hoernesia socialis v. SCHLOTH.
5. Lima striata v. SCHLOTH.
6. Pecten laevigatus v. SCHLOTH.
7. Placunopsis ostracina v. SCHLOTH.
8 Myophoria laevigata v. ALB.
S. Myophoria pes anseris v. SCHLOTH.

10. Myophoria goldfussi v. ALB.
11. Unicardium schmidi GEIN.
12. Pleuromya musculoides v. SCHLOTH.
13. Pleuromya elongata v. SCHLOTH.
14. Loxonema obsoletum v. ZIETEN.
15 Nautilus bidorsatus v. SCHLOTH.
16. Ceratites nodosus (BRUG.) v. SCHLOTH.
17. Ceratites elegans GEISSLER.
18. Ceratites cf. intermedius PHIL, emend. BEN.
19. Pemphix sueuri DESM.
20. Acrodus lateralis AG.
21. Ceratodus runcinatus PLIEN.
22. Fischschuppen.
22. Knochenreste.
Wie die eingangs gebrachte Fundliste erkennen läßt, ist der Zahn in 

seinem vertikalen  A uftreten  keine Besonderheit. Doch ist die Feststellung 
OERTLEs (7 S. 397), daß im oberen G ervilienkalk zum ersten Mal im 
Hauptmuschelkalk Zähne von Ceratodus auf treten, „die bis zum oberen 
Grenzbonebed der Lettenkohle gehen und den A rten C. kaupi AG. und
C. runcinatus angehören“, nicht m ehr ganz zutreffend, nachdem JÖRG 
(5 S. 36) im unteren  Trochitenkalk von F luorn  Ceratodus nachgewiesen hat. 
Auffallend bleibt im m erhin das fast völlige Fehlen von Ceratodus im ge­
samten übrigen germanischen M uschelkalk in der V ertikalen, also vom 
unteren  Muschelkalk bis zu. den Nodosusschichten einschließlich, das wohl 
dadurch zu erk lären  ist, daß sowohl das vindelizisch-böhmische Festland im 
Osten also auch das Z entralp lateau und die A rdennen im W esten erst mit 
dem obersten H auptm uschelkalk rechte Lebensm öglichkeiten fü r Ceratodus 
boten. Jedenfalls scheint dies für die K üstengebiete zu gelten, die den Ge­
häuftfundorten  Crailsheim und (?) Lunéville sowie den S treufundorten  Hall, 
C annstatt, Wimpfen, Bruchsal und Bouzonville nächstbenachbart sind, w äh­
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rend die U rsprungsküste des Zahnes von F luorn schon im unteren  Trochiten- 
kalk limnische und fluviatile Gewässer gehabt zu haben scheint, die 
Ceratodus zusagten.

Der Zahn, der einem, dichten b laugrauen  K alk aufsitzt, zeigt die übliche 
schwarze Färbung  m it der charakteristischen feinporigen Fläche. E r weist 5 
innen aufragende, scharf gekielte Kämm e auf, von denen der II. und III. eine 
kleine Beschädigung durch längsseitige A bsplitterung erfahren  haben. Die 
Käm m e strah len  ziemlich w eit zum inneren W inkel vor und belassen daher 
nur eine geringe ebene Kaufläche. K ontaktflächen und Schmelzreste ließen 
sich nicht feststellen (Taf. II, Fig. 1).

Die M aße des Zahnes sind folgende:
Länge: 14 mm
Innerer W inkel: ca. 100 0
Länge der Schenkel in mm: 9 :11
Verhältniswahl hieraus: 1 : 1,2

A bstand in mm vom inneren  W inkel zum labialen Rand von
K am m Tal

II III IV V I II III IV
9 9,5 11 11 8 8 9 10

Talbreiten in mm zwischen Kam m  6)
I/II II/III III/IV IV/V

5 4 4 3

Die geringen Ausmaße der Zahnplatte, die scharfkielig zum inneren 
W inkel laufenden Radialkäm m e, sowie die rela tiv  kleine ebene Kaufläche 
deuten auf ein jugendliches Tier. Der G esam thabitus spricht eindeutig fü r
C. runcinatus PLIEN.

Da es sich um  einen Einzelfund handelt, V ergleichsm aterial also fehlt, 
ist jedoch die Frage, ob es sich um  einen O ber- oder U nterkieferzahn dieser 
A rt handelt, schwer zu entscheiden. Der Zahn ist etwas b re ite r und kürzer, 
als fü r C. runcinatus im allgem einen typisch zu sein scheint. So variie rt das 
L ängenverhältnis der beiden Schenkel, wie M essungen an einigen A b­
bildungen spezifizierter und  unspezifizierter Zähne von C. runcinatus e r­
gaben, bzw. sich aus gegebenen M aßzahlen erm itteln  ließ, zwischen 1 1,2 
und 1 1,6.7) Der Obergrom bacher Zahn weicht demnach m it der V erhältn is­
zahl 1 :1,2 mit am  stä rksten  vom M ittelw ert (1 1,4) a b .8)

u) D ie  b e id en  ersten  W erte k ö n n en  in fo lg e  der B esch äd igu n g  d es S tü ck es  e in e  g e ­
r in g e  U n g e n a u ig k e it a u fw e isen .

7) Im  e in z e ln e n  w u rd en  fo lg e n d e  V erh ä ltn isza h len  erm itte lt:
1:1,2 an e in em  P a la tin a lza h n  — TELLER (13, S. 23, F ig . 5)
1:1,4 an e in em  P a la tin a lza h n  — TELLER (13, S. 23, F ig . 6)
1:1,3 an e in em  S p len ia lza h n  — TELLER (13, S. 23„ F ig . 8)
1:1,6 an  e in em  S p len ia lza h n  — TELLER (13, S. 23, F ig . 7)
1:1,3 an e in em  rech ten  P a la tin a lza h n  — PEY ER  (12, S. 68)
1:1,4 an e in em  lin k e n  P a la tin a lza h n  — PEY ER  (12, S. 68)
1:1,5 an e in em  lin k en  P a la tin a lza h n  — PEY ER  (12, S. 68)
1:1,3 an  e in em  u n sp e z ifiz ie r te n  Z ahn  — SC H M IDT (11, S. 347, F ig . 974) 

nach A G A SSIZ  (1, T af. 19, F ig . 18) (=  C. serra tu s AG.)
1:1,4 an e in em  u n sp ez ifiz ie r ten  Z ahn  — SCH M IDT (11, S. 347, F ig . 973) 

n ach  ENG EL (3, S. 140)
1:1,4 an e in em  u n sp ez ifiz ie r ten  Z ahn  — P L IE N IN G E R  (8, T af. X I, F ig . 8a)
1:1,5 an e in em  u n sp e z if iz ie r te n  Z ahn  — Q U EN STED T (9. S. 297, F ig . 89)
1:1,6 an e in em  u n sp ez ifiz ie r ten  Z ahn  — F R A A S (4, Taf. 58, F ig . 1)
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Auch lassen sich Spuren einer Abkauung nur am H interende w ah r­
nehm en (Verflachung der Kämm e IV und V).

Beide Tatsachen sprechen fü r einen P alatinalzahn — STROMER und 
PEYER (12, S. 75).

Andere U nterscheidungsm erkm ale wie Kam m zahl, Vergleich der Bucht­
w eite I und II, A rt des Abfalls des I. Kammes usw. sind ohne Vergleichs­
m aterial schwer anw endbar bzw. zu unsicher. Ich spreche daher den Zahn 
mit allem V orbehalt als linken P alatinalzahn an.

Zusammenfassung. Im K raichgauer H auptm uschelkalk (Gervillienkalk) 
w urde erstm alig Ceratodus nachgewiesen, nämlich ein (?) linker P a la tin a l­
zahn von Ceratodus runcinatus PLIEN. Es is t dies das (irn Muschelkalk) b is­
her küstenfernste Vorkommen.
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H) D och v a r iie ren  w ie  ers ich tlich  auch P a la tin a l- und S p len ia lzä h n e  u n ter  sich stark ,
w as jed och  b e i der v ersch ied en en  H erk u n ft der F u n d e (v er tik a l w ie  h orizon ta l) 
nicht verw u n d er lich  ist. A uch m uß d ie  M essu n gen  b e tr e ffen d  auf g e w isse  F e h ler ­
q u e llen  au fm erk sam  gem ach t w erd en : N a tü r lich e  A b n ü tzu n g , A b ro llu n g  und A b ­
sp litteru n g  durch T ran sp ort so w ie  d ie  A u ffa ssu n g  d es M essen d en  ü b er d ie  W ahl 
der A n sa tzp u n k te  am  zu m essen d en  O bjek t. A u ß erd em  er la u b en  d ie  w e n ig e n  m it­
g e te ilte n  M aße se lb stv er stä n d lich  k e in  a b sch ließ en d es U r te il ü b er d ie  V a r ia tio n s­
b re ite  in B ezu g  a u f das L ä n g en -B reiten -M erk m a l. E in e  m ög lich st das g e sa m te  v o r ­
h an d en e M ateria l b erü ck sich tig en d e  U n tersu ch u n g  w äre dazu erford erlich .
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II. S e r p u l a p y g m a e a v .  MSTR. aus dem Hauptmuschelkalk von Pforz­
heim nebst Bemerkungen zur Taxonomie von Serpula serpentina SCHMID 

und SCHLEIDEN (=  Serpula socialis GOLDF.).
G raf zu MÜNSTER (11 S. 54),!) beschrieb erstm alig aus den Schichten von 

St. Cassian Serpuliden, die er ih rer geringen Größe wegen Serpula pygm aea 
benannte.

SCHMIDT (17 S. 119) gibt von diesem Fossil folgende Diagnose: „Un- 
gemein feine, ganz glatte, geschlängelte Röhrchen, auf der Oberfläche der 
V ersteinerungen von St. Cassian einzeln oder gewöhnlich haufenw eise neben- 
und übereinander.“

1864 fü h rt ALBERTI (1 S. 63) diese A rt in seiner Liste der Fossilien des 
C annsta tter K reidem ergels ,(l) an, und zw ar beobachtete er sie „auf einem 
Amorphospongia ähnlichen Schwamm e“.

P H IL IP PI (13 S. 207) fand jedoch 1898 anläßlich einer Revision der 
Fossilien, des C annsta tter Kreidem ergels das Stück nicht m ehr u n te r den­
selben vor und schreibt deshalb: „Jedenfalls w ar es ein sehr zw eifelhaftes 
O bjekt.“

Diese Fraglichkeit des Fossils veran laß te  GÖTZ (5 S. 422) zu d er B em er­
kung, daß die „problem atische Serpula pygm aea .. wohl kaum  den S erpu­
liden angehören“ w ürde.

Nun konnte ich neuerdings einem kleinen, aufgelassenen Steinbruch öst­
lich der S traße Pforzheim —Eisingen, am Hohberg, ein großes Bruchstück einer 
rechten K lappe von Pecten laevigatus v. SCHLOTH. entnehm en, das dicht 
m it Serpuliden bedeckt ist, deren Durchm esser zwischen 132 und 165 /.i 
schwankt, w ährend der D urchschnitt aus 10 M essungen 149,6 M b e trä g t.11)

(Taf. III, Fig. 3, 4.)
Diese Serpuliden können ihrem  ganzen H abitus nach n u r m it Serpula 

pygm aea v. MSTR. identifiziert werden.
Der Steinbruch, dem das Fossil entstam m t, erschließt dünngebankte Kalke 

im Hangenden, sowie einige kom pakte Lum achellenbänke im  Liegenden, 
insgesam t eine Schichtfolge von rund  5 m. Der Aufschluß gehört, w ie der 
Fund eines Bruchstückes von Ceratites spinosus PHIL, ausweist, in den 
m ittleren  H auptm uschelkalk .12)

W eniger deutliche, aber sehr wahrscheinlich auch h ierher gehörige 
Bildungen fand ich außerdem  zusam m en m it Spirorbis valvata BERGER und 
stecknadelkopfgroßen. Kegelschnecken in einem kleinen, wenige M eter 
Sem ipartitusschichten erschließenden Steinbruch südöstlich von Bruchsal, am 
Ostausgang der Schindgasse.

A uffallend ist die große Seltenheit des Fossils, nicht nur im germ anischen 
Muschelkalk, gliedert es doch. v. KLIPSTEIN (8 S. 298, 304) in seinem „Ver­
zeichnis säm tlicher in den Schichten von St. Cassian bis je tzt aufgefundenen 
P etrefac ten“ in die Klasse der „am seltensten vorkom m enden“ A rten ein. 
Doch ist auch Serpula socialis GOLDF., die bekanntere Serpel des M uschel­
kalks, nicht allzu häufig, und die feinen, B ildungen der Serpula pygmaea 
mögen infolge ih rer K leinheit oft übersehen w erd en .13)

») L A U B E  (10) fü h r t in se in er  M on ograp h ie  der S t.C assian er  F au na das F o ss il a u f­
fa llen d e rw e ise  n ich t an, so daß m an  a n n eh m en  m uß, daß es sich  b e i d en  v er lo ren  
g e g a n g en en  S tü ck en  der M Ü N S T E R ’sch en  O rig in a le  b efan d . 

i<>) N ach  P H IL IP P I (13) e tw a  d en  S ch w ieb erd in g er  S ch ich ten  en tsp rech en d , w e lch e  er 
in  d ie  u n tere  A b te ilu n g  d es T rig o n o d u sd o lo m its  ste llt , 

ip  H errn  P ro f. Dr. FIETZ, K arlsru h e , b in  ich fü r  d ie  A u sfü h ru n g  der M essu n gen  zu  
D a n k  verp flich tet .

12) S ch ich ten  im  H an gen d en  der S p ir ifer in a b a n k  b is  zur C y c lo id esb a n k  e in sch ließ lich .
l:l) W ie ich e r s t  nach träg lich  fe s ts te l le , fü h r t H ER BIG  (Zur S tra tig ra p h ie  u n d  T ek to n ik  

der M u sch elk a lk sch o llen  östlich  v o n  K ronach . — G eogn . Jh. 1925) S erp u la  p y g m a ea  
aus se in em  A rb e itsg eb ie t , „ a u f L im a lin ea ta  fe s tg e w a c h se n “ an.



Zusammenfassung. £)ie b isher etwas fragliche und unsichere Serpula 
pygmaea v. MSTR. w urde im m ittleren  und (?) oberen H auptm uschelkalk 
des Kraichgaus nachgewiesen und dam it als A rt erneu t bestätigt.

Bei der Beschäftigung mit Serpula pygm aea v. MSTR. fiel m ir beim 
L iteraturstudium  die F ragw ürdigkeit der Verwendung des Namens Serpula 
socialis GOLDF. für die M uschelkalkform  auf, w orauf ich im  nachfolgenden 
noch eingehen möchte.

Die Species „socialis“ w urde 1826-33 von GOLDFUSS (6 S. 235) aufgestellt. 
Eir schreibt, daß „diese W urm röhren“ in verschiedenen Form ationen Vor­
kommen: „sehr s e lte n ........ im Ü bergangskalke der Eifel, häufiger im eisen­
schüssigen un tern  Oolith in  Baiern und Schwaben, sowie in der W alkererde 
zu Navenne und Vesul und endlich im Grünsande, welcher bei Regensburg 
den Ju rakalk  bedeckt.“ Später w urde auch die im M uschelkalk vor­
kommende A rt m it ihr identifiziert, so von ALBERTI (2 S. 96), und 
QUENSTEDT 15 S. 495) stellte noch die rezente S. filograna zu der 
GOLDFUSS:schen Art.

Ein so langandauerndes A uftreten  einer A rt ist ganz unwahrscheinlich, 
welcher M einung auch v. PIA  (12 S. 16) ist, denn er schreibt, „daß dieser 
Name (Serpula socialis) einer viel größeren Form engruppe, als einer rezenten 
Art: entspricht“ und GÖTZ (5 S. 395) meint, daß äußere Schalenm erkm ale, 
auf welche GOLDFUSS die System atik und Nam engebung fossiler Serpuliden 
gegründet hat, „m ehr generischen als A rtw ert“ besitzen. Schließlich stellt 
FAUVEL (3) ganz allgem ein fest, „daß den R öhrenbauten der Serpeln 
keinerlei system atischer W ert innewohnt, da nach Substrat, A lter und unbe­
kannten Einflüssen bei der gleichen A rt große Verschiedenheiten des Ge­
häuses auftreten  können, andererseits aber w eitgehende U ebereinstim m ung 
selbst bei verschiedenen G attungen Vorkommen“ — HENNIG (7 S. 654).

Daß es sich, um verschiedene A rten handelt, geht sowohl aus dem zeitlich 
verschiedenen A uftreten als auch aus der Tatsache hervor, daß in der A rt 
des A uftretens Unterschiede bestehen. So ist fü r die Ju rafo rm  das bündel- 
förmig zusammengehäufte Vorkommen charakteristisch, wie es auch in  den 
Abbildungen bei FRAAS (4 Taf. 26, Fig. 21), GÖTZ (5 Taf. X X III, Fig. 3), 
GOLDFUSS (6 Tab. 69, Fig. 12) und QUENSTEDT (14 Tab. 51, Fig. 6) gut zum 
Ausdruck kommt, w ährend  die M uschelkalkart nie in dieser Form  auftritt. 
Vielmehr handelt es sich, nach SCHMIDT (17 S. 119) bei dieser stets um 
„lange, dünne, fadenförm ige, verschiedenartig zusammengebogene und ge- 
knäuelte Röhrchen 11) von geringem  D urchm esser“, wie es die Abbildungen 
bei. SCHMIDT (17 S. 119„ Fig. 225), SCHMID u. SCHLEIDEN (16 Taf. IV, 
Fig. 1) (=  S. Serpentin a SCHMID u. SCHLEIDEN) sowie Taf. II, Fig. 2 dieser 
Arbeit erkennen lassen.

Ich schlage daher vor, die M uschelkalkform  als selbständige A rt von der 
Juraform  S. socialis GOLDF. abzutrennen. Eine Neubenennung erübrig t sich, 
da bereits 1846 SCHMID und SCHLEIDEN die im Muschelkalk vorkom m ende 
Art als Serpula serpentina in die L ite ra tu r einführten, welcher Name sich 
jedoch wegen der ungerechtfertigten Identifizierung m it S. goldfussi nicht 
durchzusetzen vermochte.

,4) D a es sich  b e i den  M u sch elk a lk serp u lid en , so w e it m ir b ek an n t ist, um  „A u sgü sse" , 
also V o llk örp er  h an d elt, d. h. — nach der D e fin it io n  von  K R E JC I-G R A F (9, S. 21) — 
um  p o s itiv e  F orm en , d ie  durch A u sfü llen  e in er  K örp erh oh lform  en ts ta n d en  sind, 
is t  d ie  B eze ich n u n g  „R öhrchen“ u n zu treffen d .
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Tafel II

(MAYER, Palaeontologische Notizen)

Fig. 1 Ceratodus runcinatus PLIEN. (?) linker Palatinalzahn. G ervillienkalk 
Obergrombach, Hickberg, 3fach vergrößert. Dr. C. ALBIKER phot.

Fig. 2 Serpula serpentina SCHMID u. SCHLEIDEN (=  Serpula socialis 
GOLDE.) auf Enantiostreon difform e v. SCHLOTH. H auptm uschel­
kalk Schatthausen, Hummelberg. Nat. Größe. P. WELZ phot.



Tafel III
(MAYER, Palaeontologische Notizen)

Fig. 3 Serpula pygm aea v. MSTR. auf Pecten laevigatus v. SCHLOTH. 
M ittlerer H auptm uschelkalk Pforzheim, Hohberg. Nat. Größe.
P. WELZ phot.

Sämtliche Stücke befinden sich in den Landessam m lungen fü r N aturkunde 
in K arlsruhe. Die photographischen A ufnahm en der Fig. 2—4 w urden im 
geol. Institu t der U niversität Heidelberg m it freundlicher E rlaubnis von 
H errn  Prof. Dr. L. RÜGER von H errn  P räparato r P. WELZ angefertigt. H ier­
für m einen verbindlichsten Dank. F ü r freundliche U nterstü tzung bin ich 
außerdem  den H erren Dr. L. HIRSCH, K arlsruhe, und Dr. E. WIRTH, Ub- 
stadt, zu Dank verpflichtet.
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